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Vorwort 

Bäche und ihre Auen sind komplexe Systeme, die auf Eingriffe empfindlich reagieren. Der heutige Zustand der Gewässer 
ist zu großen Teilen auf umfangreiche Ausbaumaßnahmen der letzten Jahrhunderte und die danach erfolgte intensive 
Unterhaltung der Gewässer zurückzuführen.  

Heute sichern Umweltgesetze den Schutz des Menschen und seine natürlichen Lebensgrundlagen besser als zu Zeiten 
des Gewässerausbaus. Die Gewässerunterhaltung beinhaltet heute neben der Sicherstellung des Abflusses und des 
Hochwasserschutzes gleichwertig auch die ökologischen Belange. Der letzte große Schritt in diese Richtung erfolgte mit 
der Umsetzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie in nationales Recht. Nun ist die Gewässerentwicklung nicht mehr Kür, 
sondern Pflicht. Das Merkblatt DWA-M 610 „Neue Wege der Gewässerunterhaltung – Pflege und Entwicklung von Fließ-
gewässern“ fasst die aktuellen Rahmenbedingungen und Erkenntnisse zusammen. 

Die Bestandsaufnahme der EG-Wasserrahmenrichtlinie und das laufende Monitoring haben gezeigt, dass in den über-
wiegenden Fällen ökomorphologische Defizite das Erreichen der Ziele der Richtlinie gefährden. Somit rückt die Verbes-
serung der Gewässerstruktur in den Fokus der Bewirtschaftungsplanung. Dabei kann eine innovative und auf die natur-
nahe Entwicklung der Gewässer ausgerichtete Gewässerunterhaltung wesentlich dazu beitragen, die Gewässerstrukturen 
und damit die Lebensraumqualität in den Gewässern und ihren Auen zu verbessern. 

Ein wesentliches Ziel des Merkblattes ist es, den Anwendern Anregungen zu geben, wie bei der Gewässerunterhaltung – 
im Einklang mit den rechtlichen Vorgaben – ökologische, naturschutzfachliche und nutzungsorientierte Anforderungen 
gleichermaßen erfüllt werden können. Die umfassenden Arbeiten an Fließgewässern haben sich immer interdisziplinärer 
ausgerichtet. Heute arbeiten häufig Bauingenieure, Biologen, Geografen und andere Disziplinen erfolgreich im Team 
zusammen. Deshalb werden sowohl die rechtlichen als auch die ökologischen Grundlagen ausführlich behandelt. Das 
darin enthaltene Wissen leistet damit auch einen wichtigen Beitrag, um die Ziele und Vorgaben der EG-Wasserrahmen-
richtlinie bestmöglich zu erfüllen. 

Die vorliegende Publikation kann und soll nicht die umfangreichen Veröffentlichungen zur technischen Umsetzung der 
Unterhaltungsmaßnahmen ersetzen. Im Fokus stehen die naturräumlichen als auch die nutzungsbedingten Unterschiede 
zwischen den Gewässern der Mittelgebirge und den Gewässern des norddeutschen Tieflandes, die so unterschiedliche 
Ansprüche an die Gewässerunterhaltung stellen, dass regional vollkommen unterschiedliche Entwicklungsziele Basis für 
die zielgerichtete Auswahl von Gewässerpflege und -entwicklungsmaßnahmen sein können. Die dokumentierten Beispiele 
zeigen, wie viel mehr Naturnähe allein durch eine geänderte und angepasste Gewässerunterhaltung erreicht werden 
kann, ohne die Nutzungen zu beeinträchtigen. Die Abgrenzung zwischen Unterhaltung und Ausbau ist im Zweifelsfall 
nach den jeweiligen Gegebenheiten vor Ort zu beurteilen. Für dieses Merkblatt war es jedoch vorrangiges Ziel ein mög-
lichst breites Spektrum geeigneter Handlungen aufzuzeigen, auch wenn sie nach Prüfung im Einzelfall einer rechtlichen 
Zulassung bedürfen. 

Dieses Merkblatt soll allen an der Gewässerunterhaltung beteiligten Entscheidungsträgern – in Kommunen, Wasserver-
bänden und -behörden – sowie sonstigen Interessierten die Grundlagen für eine Neuausrichtung der Gewässerunterhal-
tung näher bringen. Es soll ihnen dabei helfen, den aktuellen gesetzlichen Anforderungen mit möglichst effizientem 
Mitteleinsatz nachzukommen und die Chancen für die Verbesserung der hydromorphologischen Verhältnisse zu nutzen 
ohne dabei die komplexen Nutzungsansprüche zu vernachlässigen. 

Freiburg, im Oktober 2009 Dessau, Oktober 2009 
Bernhard Burkart Dr. Volker Mohaupt 
(Sprecher DWA-Arbeitsgruppe GB-2.6) (Umweltbundesamt) 
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Benutzerhinweis 

Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Gemeinschaftsarbeit, 
das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) 
zustande gekommen ist. Für dieses besteht nach der Rechtsprechung eine tatsächliche Vermutung, dass es inhaltlich 
und fachlich richtig ist. 

Jedermann steht die Anwendung des Merkblattes frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber aus Rechts- oder 
Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte Lösungen. Durch seine 
Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln oder für die richtige Anwendung im kon- 
kreten Fall; dies gilt insbesondere für den sachgerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Einleitung 
Die Gewässerunterhaltung befindet sich heute in einem 
Spannungsfeld der gesetzlich abgesicherten nutzungs-
bedingten Ansprüche an den Gewässerzustand und den 
ebenfalls gesetzlich bedingten Anforderungen an eine 
ökologisch ausgerichtete Entwicklung der Gewässer 
(siehe Abschnitt 3.2). 

Die aktuellen rechtlichen Rahmenbedingungen treffen in 
vielen Landschaftsräumen auf Fließgewässer, die durch 
Ausbaumaßnahmen und jahrhundertelange Unterhal-
tung wesentlich verändert wurden. In der Mehrzahl der 
Fälle haben diese Eingriffe zu einer weitreichenden 
Entwässerung der Auen beigetragen und eine landwirt-
schaftlich geprägte Kulturlandschaft geschaffen. Auch 
die siedlungswasserwirtschaftliche Entwicklung hat sich 
nahezu flächenhaft auf die bestehenden Vorflutverhält-
nisse eingestellt. 

Gewässerunterhaltung im traditionellen Sinne 

Die traditionelle Gewässerunterhaltung ist somit stark 
auf die nutzungsorientierte Erhaltung und Pflege der 
Gewässer ausgerichtet. Die Erhaltung des Wasserabflus-
ses und der gewünschten Vorflutverhältnisse steht zu-
meist im Vordergrund der Unterhaltungsarbeiten.  

Neue Anforderungen an die Gewässerunterhaltung 

Demgegenüber stehen die geänderten gesetzlichen 
Rahmenbedingungen (siehe Abschnitt 3.2) und die 
daraus folgenden Handlungsmöglichkeiten und -bedürf-
nisse. Es sei der Vollständigkeit halber jedoch darauf 
hingewiesen, dass eine ökologische Ausrichtung der 
Gewässerunterhaltung auch schon vor Inkrafttreten der 
WRRL durchgeführt wurde (siehe Abschnitt 6).  

Die Auswertungen der Bestandsaufnahme der WRRL 
haben als eine wesentliche Belastung der Fließgewässer 
Defizite bei der Durchgängigkeit und bei den Gewässer-
strukturen aufgezeigt. Insbesondere die strukturellen 
Defizite sind in hohem Maße durch Gewässerausbau 
und die folgenden Unterhaltungsmaßnahmen bedingt.  

Da deutlich erkennbar ist, dass eine umfangreiche Wie-
derherstellung naturnäherer Verhältnisse weder zeitlich 
noch finanziell durch entsprechende Ausbaumaßnahmen 
realisierbar erscheint und zudem die vielfältigen Nut-
zungsansprüche bei der Umsetzung der WRRL zu be-
rücksichtigen sind, kann der Gewässerunterhaltung bei 
den anstehenden Aufgaben eine besondere Bedeutung 
beigemessen werden. 

Die Neuorientierung und Neuausrichtung der Gewässer-
unterhaltung stellt daher einen effizienten und unver-
zichtbaren Beitrag zur Umsetzung der Ziele der WRRL 
dar. 

Möglichkeiten und Grenzen aufzeigen 

Gleichwohl müssen bei einer Neuorientierung sowohl 
die Möglichkeiten als auch die aus den Nutzungsansprü-
chen resultierenden Grenzen einer innovativen Gewäs-
serunterhaltung aufgezeigt werden. Diese Spielräume 
und ihre Grenzen darzustellen und nachvollziehbar für 
die Praxis zu erläutern ist ein wesentliches Ziel des vor-
liegenden Merkblattes.  

 

Bild 1:  Teilnehmer eines Gewässer-Nachbarschafts-
tages tauschen ihre Erfahrungen praxisnah am 
Gewässer aus (Foto: R. SCHOBERER) 


